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Yoga-Darstellungen aus der indischen Kunst.

Mitte: Asket mit Verehrerin (17. Jh.). rechts:

Yogi beim Handstand (18. Jh.). Der links abge-
bildete Yoga-Meister Selvarajan Yesudian

(1916-1998) trug entscheidend dazu bei, die
Schweiz nach dem Zweiten Weltkrieg zu einem

wichtigen Ort für Yoga in Europa zu machen.

Gemälde links: Wettstein & Kauf/Museum Rietberg Zürich
British Library/akg-images

Laufe der Jahrhunderte wurden jedoch
zahlreiche Yogas entwickelt, wie beispiels-
weise Hatha Yoga mit einer sehr physi-
sehen Prägung, welche heute wieder
auflebt, oder aber das Yoga der Liebe, der

Hingabe, der Aktion und des Wissens etc.

Yoga zur Abhärtung
Yoga im modernen Indien steht auch

in Zusammenhang mit dem Kampf für
Unabhängigkeit. Es diente als Mittel
zur Abhärtung und zur Stärkung der
Widerstandskraft. Geistige Befreiung und

Landesbefreiung gingen so ineinander
über. Dieses in Europa unbekannte kämp-
ferische Yoga ist heute übrigens immer
noch in bestimmten nationalistischen

Bewegungen sowie in Polizei- und Militär-
kreisen verbreitet. In Indien gibt es sogar
ein Wettkampfyoga, eine Art akrobatischer

Sport, und natürlich das mit der ayurvedi-
sehen Medizin verbundene therapeutische

Die Forschenden stützten ihre Arbeit vorwie-

gend auf Texte von Yogapionieren in Europa

und von grossen indischen Meistern wie

Tirumatai Krishnamacharya, einer zentralen

Figur für die Geschichte des Yoga in Indien

und seine Verbreitung und Weiterentwick-

lung in Europa. Vor Ort, in Kalkutta und

Mysore, führten sie auch in verschiedenen

Yogaschulen Interviews durch. In der

Schweiz galt das Interesse besonders dem

seit den 70er Jahren jährlich stattfindenden
internationalen Yogakongress in Zinal, der

heute von Krishnamacharyas Söhnen gelei-

tet wird und aufschlussreich ist, was die

aktuellen Entwicklungen im europäischen
Yoga anbelangt, aber auch deren Wahrneh-

mung in Indien. Schliesslich haben die For-

sehenden auch einige paradigmatischen
Begegnungen untersucht, zum Beispiel

jene zwischen dem indischen Philosophen
Surendranath Dasgupta und dem rumäni-
sehen Religionshistoriker Mircea Eliade

oder zwischen Selvarajan Yesudian, einem

Anhänger des sportlichen Yoga, und der

ungarischen Esoterikerin Elisabeth Haich.

Yoga - Geschichte einer
fruchtbaren Begegnung

Unterschiedlich und trotzdem sehr ähnlich - die in Indien

und der Schweiz praktizierten Yogas beeinflussen und bereichern

einander gegenseitig. Das zeigt eine Studie eines multidisziplinären
Teams von Lausanner und Zürcher Forschenden.

Weg
zum Seelenheil, spiri-

tuelle Einstellung, Therapie,

Entspannungstechnik und

Körperbeherrschung, sanfte

Gymnastik - Yoga ist all das gleichzeitig
und noch viel mehr. Seitdem es gegen
Ende der 40er Jahre als Körperbeherr-
schungstechnik in der Schweiz eingeführt
wurde, erfreut es sich immer noch grosser
Beliebtheit. Wie aber hat sich diese aus

Indien stammende Disziplin bei uns
weiterentwickelt? Was unterscheidet das

Yoga, das hier praktiziert wird, von jenem
im Orient? Wie wird das europäische Yoga

in seinem Ursprungsland wahrgenom-
men, und was bedeutet Yoga im modernen
Indien? Dies sind nur einige Fragen, wel-
che die Religionshistorikerin Maya Burger
von der Universität Lausanne und ihr
Team zu beantworten versuchten.

Spiegel alter Traditionen

«Yoga widerspiegelt sehr alte religiöse
und spirituelle indische Traditionen, es

hat sich weltweit ausgebreitet und ist
heute zu einem Allgemeingut geworden»,
unterstreicht die Professorin. Die indi-
sehen Yogis hatten zwar bereits im späten
19. Jahrhundert erste Anhänger im
Westen, doch wirklich ausgebreitet hat
sich diese uralte Praktik in der Schweiz

erst nach dem Zweiten Weltkrieg. Beim
damit verbundenen Kulturaustausch
nahm unser Land dank der Eröffnung der

Schule des indischen Meisters Selvarajan
Yesudian 1948 in Zürich und auch dank
der Eranos-Tagungen in Ascona (TI),

Von Meistern und Pionieren

Yoga. «Deshalb ist es an manchen Orten

schwierig, ein Yogazentrum zu besuchen,

wenn man nicht krank ist», bemerkt der

Zürcher Professor.

Obwohl die Forschenden bestimmte
Besonderheiten hervorheben konnten,
hat ihre Arbeit aber vor allem wichtige
Analogien aufgedeckt. Wie im Westen

wurde Yoga auch in Indien institutionali-
siert und professionalisiert. Verbände und

Schulen wurden gegründet, und heute

wird Yoga auch an den Universitäten

gelehrt. Die Inder strengten sich an, Yoga

wissenschaftlich zu etablieren, indem sie

nachwiesen, dass es einen positiven Ein-
fluss auf den Herzrhythmus und die Ver-

dauung ausübt und seine Heilwirkungen
demzufolge messbar sind. Yoga ist heute

zu sportlichen Zwecken und fürs Wohl-
befinden in Indien ebenfalls weit verbrei-
tet. Umgekehrt wurde das in der Schweiz

beliebte medizinisch ausgerichtete Yoga

stark von den indischen Meistern geprägt,
welche die Schüler in Europa ausgebildet
haben. Maya Burger zweifelt nicht daran,

dass der gegenseitige Austausch beide
Traditionen bereichert. Die Globalisie-

rung läuft in diesem Fall also eindeutig
nicht auf eine kulturelle Nivellierung und

Verarmung hinaus.

einem Ort der Spiritualität und des Aus-
tauschs zwischen dem Orient und dem

Okzident, eine Vorreiterrolle ein. Seit den

70er Jahren gilt zudem der internationale
Yoga-Kongress in Zinal (VS) als der Ort
der Integration des Yoga in Europa.
«Die intensiven freundschaftlichen Bezie-

hungen zwischen Indien und Europa

ermöglichen es, Yogas, die sich durchaus

ähnlich sind, im Kontext ihrer jeweiligen
Kulturkreise und deren Eigenheiten
zu betrachten», stellt Maya Burger fest.

Im Westen wird Yoga weniger religiös
betrachtet. Man legt den Schwerpunkt auf
das Wohlbefinden und die Leistungs-
fähigkeit. Yoga ist hier eher von sport-
liehen und medizinischen Aspekten
bestimmt, die indes auch in Indien
präsent sind, zumindest seitdem sich
der Westen dafür interessiert.

«Ursprünglich», erklärt Peter Schrei-

ner, Professor für Indologie an der Uni-
versität Zürich, «war diese Praktik den

Asketen in Indien vorbehalten, die am
Rande der Gesellschaft lebten und denen

man übernatürliche Kräfte zuschrieb.» Im
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